
Homilie zu 1 Kor 10,1-6.L0-12 und Lk 73,1-9
3. FasteÌìsonDtag (Lese jahr- C)
22.3. 199: Sc. Laur'er'ìLjuc

Liebe Geneinde,

das !ÿaren zwei harte l{orte aus der Heiligen Schrift, das derLesur.rg und das des Evangeliums. Das unheil bricht her-ein ohneAnsehen der Person i.iber GuLe und Böse, Cel]echte und Ungerechte,
nacht nicht vief Federlesens. unser cere ch tigke i ts s inn eûÌpört
sich. [!ir. fangen ar1 , uns nicht damit abzufinden, naclì denHini-ergrüDden z! f ragen, nach dern Hinlergrund schlecl.rthrn z1Jfragen, nacl.r Gott, der solches zuÌäßt. Das ist der Cr-und, ,eshalbjemand, der lìier das \dort cortes erkráren so11, nicht ausweichen
darl auf andere schönere Texte, sondern in Got.Les Namen diese
Tex te s tehen ÌasseÌ1 , zun Vortrag kommen Ìassen muß.

liir sind's nun, die $/ir uns schwer tun mit den, was da erzälì-Lt
l'\,orden ist. rm ,,'orhinein sollten !rlr uns be!rußt sein: Níe \.,erdenlvir jernals lertig r,¡erden nil- diesenÌ problem, es sei denn, r{r:uhaften an znel oder dre i Grundvoraussetzungen fes t. Die ersteist: !{er das verstehen wil1, der nrrß um Beruflung tdissen. Itir sindBerufene! Und das ist nun !dichtig: idir- sind nicht einzelne,voneinander cetrennLe, in ge sond erten Ber.u fungs e rlebni s sen Beru-flene, elnander f rerndlauf end Berufene. !dir, r,r i r sind Beruflene!
Und nun mögen wir berelts spiiren, wie's hapert: !!erden rnir dasj emals ins cespür kriegen, ins Gefüht kriegen, im i,ÿissen haben,
in Blut lraben, daß rvir eine Gemeinschaft sind der Cfaubenden in
Jesus Christus zu Cott hin, beseelt vom einen Ceist, heiligem
Geist, daß !rir eine Größe sind, eine KorporaLion, eine Korper_
schaft, ein ldesen sind, die Gemeinde? ! EÌre wir nicht zueinander
hin durchpulseD, werden !rir Ðicht erspüren können, t4ìas das ist:ldlr, r'v i r sind berufen von einem Herr.n, Gott, und ob dieserBerulung irr eine Sendung gestellt lùr die draußen. Das ist
anspruchsvoll. 1n der Gelangi'ÿeiltheit üb1i-chen Denkens konnt manda nichL dr.auf . Nehnen W1r aber einmal an, inlr hä¿ten uns diesernergeben, r,¡ir rÿüßten darum, !rir tasteten den nach, wir würdendavon getrieben zueinander und dann miteinander, wir !ÿären anJesus Chri s tus durch den Heiligen Geis t der berufene Knecht, dieberufene Magd Co t tes in die s er !{elt, bestellt zu einer Sendungflür die Vielen draußen. Die ers te Stufe könnte dann sein, daß wirsolch einen Gedanken nicht \"riderstrebig !regtun, ihrn uns versper_ren , sondern ihn nögen: Dahinein möchte ich mlch bringen fassen.Das !räre, so sagten !dir zu Beginn, iÿohr die erste crunãvorausset-
zung, diesen s chwe ren Text zu vers tehen -

Und die z!reite: !denn das so ist., dann sind wir erst unter uns ineiner großen Solidarität, in einer großen Ceneinschaft, die inder Not sich bewähren muß, einer Notgemeinschaft oder auchRettungsgerneinschaft, einer Gemeinschalt praktischer Zuwendungvon Herzen zueinander, ers L unter uns . Und dann beginnt et!ÿas,\\,as slch nachher lriederholen muß. Dann kann man j a nicht die
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Augen verscÌt1ießeD vor der Tatsache, daß naf ich, mal du, ma.lder, nìal die nicht in Or.dnung sind, böse sind, herausgefallen,abgerutscht, weggegÌitt.en. Und nun das Entscheide'de: Jeï.2L,unter diesen Unst_än.len, nicht aus der Gemeinschaft rdeichen, dasheiß t im náchs ren Schri t t die Gemeinschaft rragen, eingeschlossenjene, von denen wlr. denken, sie seien nicht in Ordiung, auclì!ÿlssend ' getragen zu sein, \renn man nar von Herzen *aiii, manselbst sei nicht in Ordnung. Es \,rird allemaf unier uns dieUnschuldlgen geben, die vor Gott und s e inem Ur tei 1 Unschu_Ldigeslnd, Ma1 bist du,s, ma1 der, nal die, ma1 ich, das !recÌlselt. Unddann ist der unschurdige geharten, daß er sicrì die sünde, dasBöse der andern arf r-aden 1áßt , anrechnen 1äßL . Er- hä1t sich nrchtfür entschuldigt, er trägt die Sünde der andern. Das geÌröri zurprakLizierten Notgeoeinschaft, SolidargemeinschafL, Rãtturrgsge_meinschaft. Beschäftigt sind wlr, sehr beschäf 1_igt, dies inunserm Leben r,,rahr \n,erden zu fassen, Das Entscheidenãe dabeÌ i.st:nichl mit Unmut und Unr,/illen, sondern mit einer inneren Bereat_schaft daran arbeiten, des andern Sünden, Fehler, tr1änge1, seinUngutes verdamplen zu fassen vor Gott, in Cottes !riilen undNamen. Das ist ein vo.gang. Jedes hat daran seinen Teif. se.,nenbesonderen, spezirischen, ie eigenen. Kelns r(ann,s,it' t"i,r..verrechnen.

Hâtten ürir das einigermaßen geschafft, dann können rrir deneingangs genannLen Gedanken auf greif en: i4enn's nun !,\,en trif f t undes trifft ihn nach unseres Herzens Urteil zu Recht, daß eI' vomLeben, vom Schicksal s eine Schläge bekomm t, dann zögerst du, Íhnzu, verurLeilen - "rechL gescl.rieht ihm,r _ du nimrnst das zurück,häl ts t es zurück. Und wenn dieser Schicksalsschlag wie ihn sodich mittrifft, dann bis t du zu Seltsaroem fähig: die Schlägeeinzus tecken afs nie verdient, Das gehL einem natürlíchen ¡len_schenverstand nie ein, aber das ist göttlicher Verstand. llannrrrirst du gefordert, in dieser Radikaliiat dus Böse aufzuarbeiten,das Ungute, von den du meinst., es sel durch den und den, durcl-tdie und die in unsere Ge¡neinschaft gekommen, auf daß lvir am Endeinsgesamt vor Gott stehen a1s wiã solche, die seiner cnadeteilhaft lverden, seiner Begnadigung teithaft werden Jetzt machsLdu keinen Unterschied mehr zwisåhen den Schuldigen und denunschuldigen. ldiewohl in sünde gefallen, dürfen r,vir lebe. ausBegnadigung ' aus Gnade. und das , nas r,rehgetan hat und nochrÿehtut., qras zugeschlagen hat und was noch ScÀmerz bereÍteJ, dastÿird nun zum Auslösêr - ich rede mit deûì heiligen paulus, ausEigenen würde ich's nicht nagen zu sagen - das !ÿird Anlafi derFreude , der Dankbarkei t für dle Leidenl Sie s ind nicht unf rucht_bar, nicht sinnlos, sie bekomnen Sinn.

HäLten wir das unter uns
näclìsLe: ù/ir sind ja nlcht
die draußen. ein Zêugnis
keinen Blick haben, kein
so dunm, rÿei1 sie rrähnen,
der 14elt ist. Nun mehrr,

ersL elnmal reifen lassen, dann das
ftir uns Berufene, wir s ind berufen für
zu geben den Verforenen, denen, die

û/issen haben, so gescheiL sind und dochganz richLig zu !,rissen, ilas der Nonsens
sich afso die Solidaritát. nun rreitet
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sich die Gemeinschalt. Ob die es wissen oder nicht, \4,ol1en odern-icht, Irit s ind Um Go t tes willen geruien, die da dr.außen zu ,,ver_
eÌnnahnen" ' sie hereinzuhoren, hereinzudenken, rrns ihnerr zuzu-denken. tind h,enn da draußen Verbrechen geschehen _ nan scheutsich, das zu sagen., denn man !reiß ja, an r¡erche ftrchrerlichenVer.brechen man denken muß - dann nagt das an uns, will uns dasholen, Ìiegt uns das auf der SeeÌe. Es kommt u¡.rs dan' nichL mehrz\t un Cottes und Jesu willen, uns von denen so gänzirctt ztfdistanzieren. idj r tragen daran sehr schwer_, !renn rýir tn derldahrheit. sind, wie wir es eben bescì.¡rieben haben. Diese Verbre_clìen sind unsere! Menschen, nit dir zusarûmen !lenschen, Menschen,clu znsammen nit denen, r,ri r- sind ei¡re If e n s c h e n g e n e i n s c h a î t , unterder diese rürchrerfiche' verbreche,. gescÌrehen. Eine Soridarität,eine Kraft ist da gefordert, sich nicht zu distanzieren, nlchtdie Hände in unschrrld zu nascÌren, das noch dir auflsitzen zu ras-sen: idir Menschen begehen solche verbrechen, unser.e Gemeinschalt !Der Normalverstand wird das nie vers tehen. Aber das ist göttli_cher vers tand, uns gegeben, uns d ahineinzubegebe" 

""0-ã"¡ii'ein zureifen, bis am Ende es er.langt ist, l,rovon die Lesung sprichl; Ihrmüßt euch bekehren. !ÿenn ihr euch nichr bekehrt. s reht i'r voreiner Ausweglosigkei t . lhr müßt euch bekehren ! Dann komnt ihrdahinLer, dann \{erdet ihr, !renn das Unheil einbricllt , das nichtso sinnlos leiden, wie il.rr es als nor.nale Menschen teiáen ,Ul¡tut.Man nuß dalìin¿erkommell . Der- Gott, unser UoLt isl,s, der uns zuführen vermag, daß wir dahinterkonmen. Dann wirst du a¡r Ënderdas so11en wir jetzt für fdorte aufzäh1en, nennen r,¡ir Nane' vonHeiligen: eine Therese von Lisieux, ein Heiliger Franz, sarrelnwir dle vielen Namen alle ein _ dann rýinst du am Ende JesusChristus, denn so und das war er: Er trug die Verbrechen clerVielen. Und er s chü t tel Le sie nicht ab, a_Ls gingen sie ihn nichtsan. ldlewohl sie ihn Arges taten, haßte er nichL, trat für dieSünder ein I Vater vergib ihnen , sle wissen ja nicht, !das sie tun.
Ist das erlangt, ist solche Rei fe uns gegeben , dann werden wir inBlick auf das , was ohne Ansehen der peison hern iederp rassel t überCu te und Böse , Gerech te und UngerechLe, nicht mehr so hi l f1os unsaufbäumen gegen diesen unverstand des óeschehens, werden ahnendr'r¡issen: Nun braucht's die Hellekraft Gottes, seine Heilekraf t unseingeflößt., unsere Heilekraft zum Heile dieser We1L.

Nun müßte man selne Augen schließen und seinen Kopfl senken und solange verharren, bls man sicÌì nicht mehr scllämen !ruß, sofch großeldorte gesagt zu haben. Denn das ist das Schli¡nme, es möchten sogroße ldorte, reie wlr sie gesagt haben, p1ötztich so klaffend r,,,eit\deg sein von unserm gewöhnlichen Leben. Kaum sind rÿir rrleder
1:iuU:",, . gurn hat uns das gevröhntiche Leben mit seinen Cefüh1enurru ñeaKrlonen, m1t seinen Sätzen und !{örtern, und für unserEmpfinden ist dann a11es ja nur ein ideales Gespinst -g.r."..r.
Dahin aber solllen !dir es nicht kommen _Lassen, dies so zuentrderten. Denn es ist nicht unser !rort, unseres Verst.andesEinsicht. Dies ist t{ort cottes, dies ist göttlicher Verstand, denEr uns zu tei l geben nöchte zu prakLischer Tat zum Heire der ide1t.


